
E s bleiben Fragen, die ver-
mutlich keine Antworten 
finden werden. Im Fall der 
76, nach Darstellungen des 

Berlin-Brandenburger Schaf-Berlin-Brandenburger Schaf-Berlin-Brandenburger Schaf
zuchtverbandes und des Schäfers 
durch Wildschweine getöteten 
Schafe, sind die Debatten weiter 
äußerst kontrovers.

Zur Erinnerung: In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag 
(26./27. September), so wird ge-
schildert, soll eine Wildschwein-
rotte in ein mit speziellen Hüte-
hunden bewachten und mit einem 
90 Zentimeter hohen Elektrozaun 
gesicherten Bereich am Schwar-
ze-Elster-Damm bei Saathain ein-
gebrochen sein. Die Pyrenä-
en-Berghunde hätten versucht, 
die Herde zu beschützen, die Tie-
re dabei so zusammengedrängt, 
dass zahlreiche förmlich erdrückt 
worden seien. Einige seien auch 
in die Schwarze Elster gestoßen 
worden, wo sie ertranken. Nicht 
auszuschließen, dass in der Panik 
auch Herzinfarkte Todesursache 
gewesen sein könnten.

Was die Wildschweinrotte der-
art in Aufruhr versetzt hat, bleibt 
unklar. Vermutet werden ein oder 
mehrere Wölfe. Bewiesen werden 
kann das allerdings nicht. Der 
Schäfer, der der Rundschau be-
kannt ist, namentlich aber nicht 
in Erscheinung treten will, habe 
zwei tote Wildschweine unweit 
des Ereignisortes gesehen und 
keine Spuren von Wölfen oder gar 
Wolfsrisse entdeckt. Seine Frau 
berichtet, am Elektrozaun jede 
Menge Wildschweinborsten ge-
funden zu haben. Auch auf den 
Fotos sind keine Blutspuren zu er-
kennen. Soweit die Schilderung.

Eine Darstellung, die zahlrei-
che Jäger nur schwer glauben – 
sie eher für „sehr, sehr unwahr-
scheinlich“  halten. Aber auch 
nicht ausschließen können. Und 
Skeptiker des Herdenmanage-
ments mit ausgebildeten Hunden 
auf den Plan rufen. Da werden 
auch Interessenkonflikte im 
Schafzuchtverband genannt, weil 
es auch dort Leute gebe, die die 
Hunde züchten und damit „rich-
tig viel Geld verdienen würden“, 
wie das Mitglied eines Berliner 
Jagdverbandes sagt, der sich nach 
eigenen Angaben seit vielen Jah-
ren mit dem Thema Wolf beschäf-ren mit dem Thema Wolf beschäf-ren mit dem Thema Wolf beschäf
tige.

Zurück zu den Fakten: Keine 
Behörde hat den Vorfall unter-
sucht, weil er nicht gemeldet wor-
den sei, wie es heißt. Thomas 
Hoffgaard, der Pressesprecher 
des Landkreies Elbe-Elster, er-
klärt, dass das Veterinäramt er-
fahren habe, dass die toten Tiere 

bereits in die Tierkörperbeseiti-
gungsanlage Bresinchen nahe Gu-
ben verbracht und dort entsorgt 
wurden. Eine Untersuchung der 
Tiere ist also nicht mehr möglich.

Von den zwei entdeckten Wild-
schweinen hatte die Untere Jagd-
behörde, so der Pressesprecher, 
keine Kenntnis. Auch der zustän-
dige Jagdpächter könne dazu 
nichts sagen. „Dazu laufen um-
fangreiche Nachfragen“, heißt es. 
Schließlich müsse auch geprüft 
werden, ob das möglicherweise 
Tiere seien, die mit der Schwei-
nepest infiziert sind. Am Diens-
tag und Mittwoch hätten Jagd-
pächter den Flussabschnitt zwi-
schen Saathain und Elsterwehr 
Bad Liebenwerda nach Tierkada-
vern abgesucht.

Auch das fürs Wolfsmanage-
ment zuständige Landesumwelt-
amt (LfU) tritt nicht in Aktion: 
„Der Vorfall wurde uns lediglich 
von einer Spaziergängerin, nicht 
vom Tierhalter gemeldet. Da der 
Tierhalter den Vorfall nicht ge-

meldet hat, wurde das LfU hier 
nicht tätig“, so Pressesprecher 
Thomas Frey.

Den Darstellungen getöteter 
Schafe durch Wildschweine will 
Reinhard Jung, Referent für Poli-
tik und Medien der Freien Bau-
ern Deutschland, nicht glauben. 
„Meine Anmerkungen können Sie 
mit einem Smiley versehen“, sagt 
er gegenüber der Rundschau und 
führt ironisch aus: „Was passiert, 
wenn ein Nabu-Vorzeigeschäfer 
auf seiner Weide 76 tote Schafe 
findet? Richtig, es waren keine 
Wölfe, es waren Wildschweine.“ 
Doch welches Interesse könnte 
der Schäfer haben, den Wolf als 
Täter zu vertuschen, wie speku-
liert wird?

Reinhard Jung legt nach: „Der 
Mythos, dass das vom Natur-
schutzbund initiierte Herden-
schutzmanagement funktioniert, 
darf nicht angekratzt werden.“ 
Schließlich fließe auch viel Geld. 
Mehr als diese Behauptung kann 
er nicht liefern.

In die ähnliche Kerbe schlägt 
Schäfer Holger Schuldes aus Kö-
nigswartha: „Ich vermute, die 
Herdenhunde selbst sind durch-
gedreht. Das Image der Hunde 
und das dahinter stehende Ge-
schäftsmodell soll aber nicht an-
gekratzt werden“, sagt er. Bei ihm 
seien in der Nacht zu Mittwoch 
ebenfalls Wildschweine durch 
den Zaun marschiert, hätten die-
sen heruntergedrückt. Die Herde 

sei aber stehengeblieben. Eine 
entscheidende Frage bleibt: War-
um hat der Schäfer den Vorfall 
nicht gemeldet? Wenn wirklich 
der Wolf im Spiel gewesen ist, wie 
ihm im Internet-Shitstorm unter-
stellt wird, hätte er in Branden-
burg doch Anspruch auf eine Ent-
schädigung?

So bleibt, was der Schäfer sagt: 
„Wir haben keine Spuren vom 
Wolf feststellen können. Die Tie-
re sind nicht versichert.“ An-
spruch auf Entschädigung hätte 

er so nicht gehabt. Deshalb habe 
er die Tiere aufgesammelt und 
umgehend zur Tierkörperbesei-
tigung geschafft. Der wirtschaft-
liche Schaden für ihn ist enorm. 
„Doch nicht nur das, der Schäfer 
ist auch persönlich vom Verlust 
seiner Tiere hart getroffen“, sagt 
Knut Kucznick, Vorsitzender des 
Schafzuchtverbandes gegenüber 
dem Nordkurier und nimmt sei-
nen Berufskollegen gegen Anfein-
dungen und Verleumdungen in 
Schutz.

Tiere entsorgt: für Tests keine Chance
Tier-Massaker Der Fall der 76, nach Angaben des Schäfers und des Schafzuchtverbandes durch Wildschweine 
getöteten Schafe bei Saathain sorgt für viele Fragen und reichlich Spekulationen. Von Frank Claus

15 000 Euro für Verwirklichung von Einwohnervorschlägen
Gröden. Der Spielplatz an der Feu-
erwehr in Gröden, das Projekt des 
1. Bürgerhaushaltes, ist noch nicht 
fertig, da wird bereits über das 
nächste Wunschvorhaben in der 
Schradenlandgemeinde abge-
stimmt. Für den 2. Bürgerhaushalt 
über 15 000 Euro liegen inzwi-
schen 17 Vorschläge von den Ein-
wohnern vor.

Am 2. Oktober (Freitag) um 
19 Uhr sind die Grödener (ab 14 
Jahre) aufgerufen, während einer 
Bürgerversammlung in der Alten 
Mühle darüber abzustimmen, was 
im kommenden Jahr verwirklicht 
werden soll.

Dies kann ein Projekt sein, 
möglich sind auch mehrere, so-
lange die Gesamtsumme nicht 
überschritten wird.

Wer noch einen Verbesse-
rungsvorschlag für Gröden hat, 
der kann diesen rechtzeitig vor 

der Abstimmung einsenden. Und 
zwar per E-Mail an rick-groe-
den@t-online.de

Und das sind die Vorschläge:
Bürgermeister Dr. Sebastian Rick 
hat die bisherigen Vorschläge von 
Einzeleinwohnern und Gruppen 
aufgelistet: Lehrpfad erneuern, 
ergänzen und interessanter ge-
stalten, neue Schilder für die 
Wanderwege, Infotafeln an mar-
kanten Gebäuden im Dorf – wie 
Kirche und Nadlerhaus – , der Bau 
einer Urnenwandgrabstätte auf 
dem Friedhof und  Sitzmöglich-
keit für die Jugend. Dazu gehören 
auch ein Wandbild vom Heide-
bergturm am Eingang der Alten 
Schule, ein neuer Anstrich für 
den Heidebergturm, ein Kneipp-
becken am ehemaligen Dorfgra-
ben, ein neuer Anstrich des Be-
tonzaunes an der Grundschule, 

die Ausbesserung der Dorfstraße, 
Bäume pflanzen, ein großes In-
sektenhotel, eine Annahmestelle 
für Gartenabfälle, mehr Sitzbän-
ke für Spaziergänger im Dorf, die 
Neugestaltung des Dorfangers 
mit Wegen, Bänken und Rabatten, 
der Bau eines Skaterparks und das 
Aufstellen der Sagengestalt Scra-
to als Marktplatzfigur.

Zur Premiere des von der Ge-
meindevertretung beschlossenen 
Bürgerhaushaltes im vergangenen 
Jahr waren von den Einwohnern 
noch 25 Vorschläge eingereicht 
worden, die auf eine höhere At-
traktivität des Ortes abgezielt ha-
ben.

Auch andere Gemeinden und 
Städte im Landkreis Elbe-Elster 
haben so einen frei verfügbaren 
Haushalt aufgelegt. Dazu gehören 
Röderland, Massen-Niederlausitz 
und Elsterwerda. mf

Ein Vorschlag lautet, dass der 
Heidebergturm als Wandbild an 
der Alten Schule in Gröden ver-
ewigt wird. 
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Auf dem Foto mit den  toten Tieren  sind Wolfsriss-Spuren nicht zu erkennen. Foto: Frank Michalowski/Whatsapp-Gruppe EE-TV13

Der Vorfall wur-
de uns lediglich 

von einer Spaziergän-
gerin, nicht vom 
Tierhalter gemeldet.
Thomas Frey
Landesumweltamt

Spenden für 
Arbeiten in 
der Kirche
Offene Tür Der Kirchenrat 
hat über die aktuelle 
Phase der Restaurierung in 
Gorden und die nächsten 
Pläne informiert.

Gäste erfuhren Wissenswertes 
über die Kirche. Foto: H. Höntzsch

Gorden. Brunhilde Leidreiter, Vor-
sitzende des Gemeindekirchenra-
tes, ist sehr zufrieden mit der Re-
sonanz. Etwa 40 Besucher haben 
den Tag der offenen Kirchentür 
in Gorden genutzt, um sich über 
die Geschichte des Gotteshauses 
und den Fortgang der Arbeiten im 
Innern zu informieren.

Die Gäste haben auch fleißig 
gespendet. 570 Euro sind zusam-
mengekommen. Selbst jene hät-
ten gespendet, die keine persön-
lichen Verbindungen nach Gor-
den haben und an einem Gottes-
dienst höchstens am Heiligen 
Abend teilnehmen. Das Geld wer-
de dringend gebraucht, denn die 
Reparaturen werden in Etappen 
fortgesetzt.

Die Besucher kamen nicht nur 
aus Gorden selbst, sondern auch 
aus Staupitz, Hohenleipisch und 
Elsterwerda. Von Brunhilde Lei-
dreiter erfuhren sie Interessantes 
aus der Geschichte der 1749 fer-
tiggestellten Kirche. So ist die Al-
tarinschrift irgendwann überstri-
chen worden. „Anhand eines al-
ten Bildes konnte sie eindeutig 
der Apostelgeschichte zugeord-
net werden“, sagt die Kirchenrats-
vorsitzende.

Für Gesprächsstoff sorgten die 
während der aktuellen Arbeiten 
entdeckten Kleinmünzen wahr-
scheinlich aus vergangenen Jahr-
hunderten bis hinein in die DDR-
Zeit. Einige müssen erst gereinigt 
werden, damit sie zeitlich zuge-
ordnet werden können.

Nachdem die Bänke zur Aufar-
beitung entfernt worden waren, 
kam unter einer dicken Schmutz-
schicht auch der Ur-Fußboden 
zum Vorschein. Dieser besteht 
aus in Sand verlegten Feldsteinen. 
Ein Kirchenschatz wurde nicht 
gefunden. Viel wertvoller sei das 
Angebot einzelner Besucher ge-
wesen, bei Bedarf handwerklich 
mitzuhelfen. mfDer Schäfer, der 76 Scha-

fe und eine Ziege verlo-
ren hat, steht wegen 
der Darstellung des 

Hergangs unter heftiger Kritik. 
Viele glauben ihm seine Schil-
derungen nicht. Und diesen Zu-
stand hat er selbst mit verur-
sacht. Er hat keine öffentliche 
Behörde, die den Fall begutach-
ten oder bestätigen kann, hinzu-
gezogen. In der momentan sen-
siblen Zeit der Schweinepest 
hat er nicht einmal gemeldet, 
dass er zwei tote Schweine ge-
sehen habe. Das allein ist fahr-

lässig. Mit der Begründung, er 
würde ohnehin keine Entschädi-
gung erhalten, weil er Wolfsspu-
ren nicht nachweisen könne, hat 
er aber ruckzuck die Kadaver 
der Tierkörperbeseitigung zuge-
führt. Hat er wirklich erwartet, 
dass 76 tote Tiere, die auch Spa-
ziergänger gesehen haben, wie 
er selbst sagt, nicht öffentlich 
hinterfragt würden?

Dass die Spekulationen jetzt 
wild ins Gras schießen, ist haus-
gemacht. Und das weiter re-
cherchiert wird, folgerichtig.

frank.claus@lr-online.de

Mit mulmigem Gefühl

Kommentar
Frank Claus
zum Tier-Massaker

Buchstabe am Kreisel geklaut Am 
Finsterwalder Kreisverkehr ist am 
Dienstag erneut ein Buchstabe aus 
der Aufschrift gestohlen worden, dies-
mal ein „I“. Die  Höhe des Sachscha-
dens ist nicht bekannt.

Mann mit Schwert unterwegs
Ein intensiv polizeilich bekannter 30 
Jahre alter Mann war am Dienstag mit 
einem Deko-Schwert in Finsterwalde 
unterwegs. Gegen 18:30 Uhr wurde er  
durch Polizeibeamte gestellt. Das au-
genscheinlich einseitig angeschliffene 
Schwert wurde sichergestellt.

Radfahrer bei Unfall verletzt
In der Dresdener Straße hat sich am 
Dienstagnachmittag ein Vorfahrtun-
fall ereignet. Dabei kollidierten ein 
Pkw und ein 38-jähriger Fahrradfahrer. 
Die erlittenen Verletzungen des Rad-
lers wurden anschließend in einem 
Krankenhaus behandelt.
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